
Die Korruptions-
bekämpfung hat in
Österreich in den

letzten Jahren eine starke
Dynamik erhalten – mit
der Gründung der IACA
gehen wir zu einem glo-
balen Ansatz über“, sagte
Innenministerin Dr. Ma-
ria Fekter bei der Eröff-
nung der IACA-Grün-
dungskonferenz, die am
2. und 3. September 2010
in der Wiener Hofburg
stattfand. Vertreter aus 35
UN-Mitgliedstaaten und
der „European Public
Law Organization“ unter-
zeichneten bereits bei der
Konferenz den völkererechtlichen
Gründungsvertrag für die International
Anti-Corruption Academy (IACA).
„Das ist weit mehr, als wir erwarten
konnten“, sagt Mag. Martin Kreutner,
Initiator der IACA. Unter den Unter-
zeichnern befinden sich ein Drittel der
EU-Mitgliedstaaten. Die IACA wird in
Laxenburg eingerichtet; sie wird den
Status einer internationalen Organisati-
on und damit volle völkerrechtliche
Rechtspersönlichkeit erhalten. 

An der Gründungskonferenz nah-
men mehr als 1.000 Experten und Poli-
tiker aus 120 UN-Mitgliedstaaten teil,
darunter 45 Minister aus 35 Staaten so-
wie Vertreter von 25 privaten Organi-
sationen. Auch UNO-Generalsekretär
Ban Ki-moon war unter den Gästen. Er
bezeichnete in seiner Ansprache die
Gründung der IACA als „Meilenstein
in der Geschichte der globalen
Bekämpfung der Korruption“. Ban Ki-
moon ortete einen Umschwung in der
öffentlichen Meinung über dieses The-
menfeld. Es werde zunehmend als „Be-
drohung“ gesehen und immer weniger
toleriert.

Mit der Gründung der IACA wird laut
Innenministerin Fekter ein „neuer
Maßstab gesetzt“. Es werde nicht nur
ein multinationaler Ansatz gewählt, es
sei auch ein Schritt in eine interdiszi-
plinäre Korruptionsbekämpfung. Poli-
zisten, Staatsanwälte, Richter und Mit-

arbeiter privater Organisationen und
Unternehmen werden in Laxenburg auf
denselben Wissensstand gebracht. „Die
Korruption ist ein Hemmschuh für un-
sere Länder“, betonte die Innenministe-
rin. „Sie ist eine internationale Bedro-
hung und muss daher international
bekämpft werden.“ Derzeit würden
Staaten noch viel zu isoliert gegen die-
se kriminelle Erscheinung vorgehen.
Die Gründung der IACA sei ein erster
Schritt. Sie könne einen wichtigen Bei-
trag leisten durch eine gemeinsamen
Ausbildungsstand und die Analyse und
Weitergabe von Know-how in Bezug
auf gut funktionierende Beispiele.

Österreich sei bei weitem keine
„Korruptionsoase“, betonte Justizminis-
terin Mag. Claudia Bandion-Ortner,
„aber es muss uns bewusst sein, dass es
Korruption auch bei uns gibt – und wir
müssen sie mit allen Mitteln bekämp-
fen.“ In letzter Zeit sei viel geschehen
im Kampf gegen Bestechung und Be-
stechlichkeit. Neben der Gründung der
Korruptionsstaatsanwaltschaft und des
Bundesamts zur Korruptionsprävention
und Korruptionsbekämpfung seien die
Bestimmungen in Bezug auf Kon-
tenöffnungen für die Strafverfolgungs-
behörden ermittlungsfreundlicher und
durchsetzungsfähiger geworden, ab
2011 würden Abschöpfungsmaßnah-
men forciert, eine Kronzeugenregelung
werde ebenfalls ab 2011 installiert und
die Zahl der Planstellen für die Korrup-

tionsbekämpfung werde
auf Justizseite verdop-
pelt. „Mit der Anti-Kor-
ruptions-Akademie wer-
den die Teilnehmerstaa-
ten die Gelegenheit erhal-
ten, sich in der Staatenge-
meinschaft auf diesem
Sektor zu vernetzen“,
sagte Außenminister Dr.
Michael Spindelegger. Er
bezeichnete die globale
Bekämpfung der Korrup-
tion als unverzichtbar.
Parallel zur IACA-Grün-
dungskonferenz in der
Hofburg fand in Laxen-
burg, dem Standort der
IACA, bereits das erste

Seminar mit 45 Teilnehmerinnen und
Teilnehmern statt. 

Die IACA wurde von Österreich initi-
iert. Als Partner wurden das Büro der
Vereinten Nationen für die Drogen und
Verbrechensbekämpfung (UNODC)
sowie die EU-Betrugsbekämpfungs-
behörde OLAF gewonnen. Das Land
Niederösterreich unterstützt das Projekt
mit dem Palais Kaunitz-Wittgenstein in
Laxenburg als Standort. Das Gebäude
aus dem 17. Jahrhundert wurde in den
letzten zwei Jahren renoviert. Es stehen
Seminarräume, Einzelzimmer und Ap-
partements sowie zahlreiche Büros zur
Verfügung. „Und der Park wird der
Akademie die Atmosphäre eines Uni-
Campus verleihen“, sagte Landes-
hauptmann Dr. Erwin Pröll bei der IA-
CA-Gründungskonferenz.

Insgesamt hat die IACA eine Nutz-
fläche von 5.000 Quadratmetern. „Auf-
gabe der IACA ist es, der Korruptions-
bekämpfung weltweit den Stellenwert
zu geben, den sie benötigt, um effizient
zu sein“, sagt Initiator Mag. Martin
Kreutner. Die Bildungseinrichtung soll
keine Anlaufstelle für tagesaktuelle
Statements sein. „Die wichtigste Auf-
gabe ist die Bewusstseinsbildung für
die Notwendigkeit, Korruption welt-
weit zu bekämpfen“, erläutert Kreut-
ner. Das Ausbildungsprogramm soll so
ausgerichtet sein, dass Korruptions-
bekämpfer das Rüstzeug erhalten, das
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Ehemaliges Palais Kaunitz in Laxenburg, Niederösterreich: Sitz der
neuen Internationalen Anti-Korruptionsakademie.

Internationale Akademie
Mit der Gründung der Internationalen Anti-Korruptionsakademie (IACA) setzt Österreich einen 

globalen Akzent in der internationalen Korruptionsprävention und Korruptionsbekämpfung.



sie brauchen. In der IACA sollen bei-
spielgebende Modelle („Best Prac-
tices“) gebündelt und den Mitgliedern
in aller Welt zur Verfügung gestellt
werden.

Das Programm der Akademie wird
fünf Bereiche umfassen:
• Standardisierte Ausbildungs- und
Forschungsaktivitäten – ein Programm
zu Standardthemen, wie die Vermö-
gensrückführung oder Vernehmungs-
techniken in Korruptionsfällen;
• maßgeschneiderte Ausbildungs- und
Forschungsprojekte – Aktivitäten, für
die es in einzelnen Staaten oder Orga-
nisationen einen konkreten Bedarf gibt;
• akademische Ausbildungsformen, bei
denen die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer akademisches Know-how er-
werben werden können, und zwar auf
Bachelor-, Master-Ebene und letztlich
auch auf Doktorats-Niveau;
• die IACA wird als internationale
Plattform dienen und eine Basis für
Netzwerkaktivitäten bieten, wo es zu
einem regen Informationsaustausch
kommen soll;
• die IACA soll zu einer Art „Think
Tank“ werden, wo neue Maßstäbe in
der Korruptionsbekämpfung und -präven-
tion gesetzt werden sollen.

„Mehr-Tages-Seminare und Wo-
chen-Lehrgänge werden den Großteil
unseres Programms ausmachen“, er-
klärt Martin Kreutner. Gelehrt werden
unter anderem polizeiliche Ermitt-
lungstechniken, Ethik und Transpa-
renz, Psychologie, Soziologie, Poli-
tikwissenschaft und Wirtschaftswissen-
schaft. Hinzu kommen Felder wie in-
ternationales öffentliches Recht und
Kriminologie. Unterrichten werden so-
wohl externe Experten und Akademi-
ker als auch fix angestellte Lektoren.

Den Status als internationale Orga-
nisation wird die IACA voraussichtlich
im Frühjahr 2011 erhalten. Am Aufbau
der IACA werden anfangs etwa 25
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter betei-
ligt sein. Der Seminar- und Veranstal-
tungsbetrieb lief im Oktober mit ersten
Aktivitäten an. Am 9. Dezember, dem
Welt-Anti-Korruptionstag, wird auch
die IACA eine Veranstaltung abhalten.

Unter anderem besuchte der briti-
sche Justizminister Kenneth Clarke am
27. September 2010 die IACA in La-
xenburg. Er regte an, ein Seminar über
die Bekämpfung der Korruption in in-
ternationalen Handelsbeziehungen ab-
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zuhalten. Clarke bezeichnete die Ein-
richtung der IACA als „den wichtigs-
ten Schritt in der Korruptionsbekämp-
fung in diesem Jahr“.

Bis März 2011 sind drei internatio-
nale „Foren“ geplant. Dabei wird je-
weils mindestens ein Impulsreferat ge-
halten; danach wird in Arbeitsgruppen
ein Thema bearbeitet. Teilnehmer der
„Foren“ sollen Multiplikatoren aus
dem öffentlichen und dem privaten Be-
reich sein. Sie dienen auch dazu, die
Bedürfnisse der Zielgruppen zu ergrün-
den.

Der Echtbetrieb soll in der ersten
Jahreshälfte 2011 aufgenommen wer-
den. Der akademische Betrieb wird im
Oktober 2011 anlaufen, mit einem ers-
ten berufsbegleitenden Master-Studien-
gang. Die internationale Ausschrei-
bung dafür ist für Frühjahr 2011 ge-
plant. Seinen akademischen Vollbe-
trieb mit vollständigem Lehrkörper soll
die IACA bis spätestens Jahresmitte

2012 aufnehmen. Kreutner plant, inter-
nationale Institutionen als Partner der
akademischen IACA-Ausbildungsvor-
haben ins Boot zu holen. Insgesamt
sollen pro Jahr etwa 600 Experten aus
der ganzen Welt in Laxenburg ausge-
bildet werden.

Österreich hat in den vergangenen
Jahren mehrmals Initiativen zur Kor-
ruptionsbekämpfung gesetzt. Zwischen
Jänner 2002 und Oktober 2003 wurde
die UN-Konvention gegen Korruption
(UN Convention Against Corruption –
UNCAC) unter österreichischem Vize-
vorsitz auf Grundlage eines unter ande-
rem österreichisch-niederländischen
Textentwurfs verhandelt. Die Konven-
tion lag für alle UN-Staaten vom 9. bis
11. Dezember 2003 in Mérida (Mexi-
ko) und danach bis zum 9. Dezember
2005 am Sitz der UNO in New York
zur Unterzeichnung auf. Seit 2004 ist
der 9. Dezember jährlich Welt-Anti-

korruptionstag. Nach der Ratifikation
durch 30 Staaten ist die UN-Konventi-
on gegen Korruption am 14. Dezember
2005 in Kraft getreten. Mittlerweile ha-
ben 146 Staaten die Konvention ratifi-
zert, darunter Österreich.

Die Korruptionsbekämpfung war ei-
ner der Schwerpunkte während der
österreichischen EU-Ratspräsident-
schaft 2006. Unter anderem ging dar-
aus das EU-Netzwerk der Korruptions-
bekämpfungsbehörden hervor, die „Eu-
ropean Partners Against Corruption“
(EPAC). Bereits mit der „Anti-Corrup-
tion-Summer-School“ 2007, 2008,
2009 und 2010 setzte Österreich inter-
national beachtete Initiativen in der
Aus- und Fortbildung auf dem Gebiet
der Korruptionsbekämpfung. Die Sum-
mer-School war derart erfolgreich, dass
sie die Europäische Kommission be-
reits im zweiten Jahr mitfinanzierte.
Sie gilt als Herzeigemodell im UN-
Kontext. Gerhard Brenner
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Geschichte der Akademie
Erste informelle Gespräche zum

Aufbau einer internationalen Anti-
Korruptionsakademie gab es 2005. Ur-
sprünglich sollte die IACA durch die
Interpol mitgegründet und mitbetrie-
ben werden. Daher erhielt Österreich
Anfang 2006 von der Interpol den Zu-
schlag zur Einrichtung der IACA, und
zwar bei der 75. Interpol-Generalver-
sammlung in Rio de Janeiro (Brasili-
en). Innenministerin Liese Prokop un-
terzeichnete am 14. Dezember 2006
eine Absichtserklärung („Letter of In-
tent“) mit Interpol-Generalsekretär
Noble und dem niederösterreichischen

Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll.
Die EU-Betrugsbekämpfungsbehörde
OLAF war mittlerweile auch an Bord
geholt worden.

Nach einer Reihe weiterer Entwick-
lungsschritte kam es am 1. Juli 2009
zur Unterzeichnung eines „offenen
Partnerschaftsabkommens“ zwischen
Österreich, Interpol und dem UN-Büro
für die Drogen und Verbrechens-
bekämpfung (UNODC). Im Dezember
2009 stieg Interpol aus dem Vertrag
aus. UNODC und Österreich arbeite-
ten weiter an der Gründung der IACA.
Als Trägereinrichtung der „Verein
zum Aufbau der Internationalen Anti-
Korruptionsakedemie“ gegründet. Mit-

glieder sind das BMI, das BMeiA und
die Diplomatische Akademie.

Anfang 2010 beschloss der nieder-
österreichische Landtag die Freigabe
von elf Millionen Euro für die Instand-
setzung des Palais Kaunitz-Wittgen-
stein in Laxenburg südlich von Wien.
Am 18. Februar 2010 gab es die Glei-
chenfeier in Laxenburg. Im Mai wur-
den offiziell erste Schritte eingeleitet,
durch die die IACA zu einer interna-
tional anerkannten Organisation wer-
den soll. Am 2. und 3. September 2010
fand in der Wiener Hofburg die Grün-
dungskonferenz der IACA statt. Auch
Interpol-Generalsekretär Ronald Noble
nahm daran teil.

I A C A

Internationale Anti-Korruptionsakademie in Laxenburg; Schlüsselübergabe: Innenministerin Maria Fekter, Außenminister 
Michael Spindelegger, UNO-Generalsekretär Ban Ki-moon, Niederösterreichs Landeshauptmann Erwin Pröll.


